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Sandsteinspiele
Landschaftstheater in Reinhardtsdorf-Schöna

Gemeinsam mit vielen Dorfbewohnern hat das „Theater ASPIK“ zusammen mit 
dem Staatsschauspiel Dresden künstlerisch anspruchsvolle Theaterstücke für 
das Landschaftstheater in Reinhardtsdorf-Schöna entwickelt. Rund 5000 Zu-
schauer wandern bei den Aufführungen mit einem Anglerhocker unter dem Arm 
von Schauplatz zu Schauplatz durch die Landschaft der Sächsischen Schweiz. 
Gesellschaftliche Fragen nach Fremdenfeindlichkeit und Rassismus, aber auch 
Abwanderung und Erwerbslosigkeit werden in eine phantastisch-humorvolle 
Handlung eingebunden, zugleich aber unübersehbar im Dorf verortet. 

Der intensive Probenprozess und die überregionale Resonanz haben viele Ge-
spräche in Gang gesetzt und das Selbstbewusstsein der Gemeinde gestärkt. We-
sentlich für den Erfolg waren die Verbindung von Offenheit und künstlerischem 
Anspruch, die enge Zusammenarbeit zwischen Laien und Bühnenprofis sowie 
ein Inszenierungsansatz, der von der Einzigartigkeit jedes Mitspielers ausgeht. 
Auf diesem Weg entstand eine kraftvolle Spielweise – mitten in der heimischen 
Landschaft, die samt Wind und Wetter zur Bühne wurde. Sebastian Lachnitt ist 
der Vorsitzende des Vereins Sandsteinspiele e. V., der 2015 gegründet wurde, 
um das Landschaftstheater auch in den Folgejahren zu organisieren und wieder 
zu einem Höhepunkt des Kulturjahres in der Sächsischen Schweiz zu machen.

Schmilka
unser „albergo diffuso“

Schmilka hat sich über die vielen Baustellen der letzten Jahre vom verlassenen 
Grenzort zu einer wirklichen Dorfschönheit entwickelt. Leerstand wurde mit 
viel Sensibilität in wenigen Jahren denkmalgerecht zu neuem Leben erweckt.

Traditionelles Handwerk hat in Wassermühle und Bäckerei Einzug gehalten, die 
Braumanufaktur produziert drei Biersorten, Badehaus, Sauna und Naturheil-
praxis sorgen für Wohlbefinden. Für kulinarische Genüsse stehen Biergarten, 
Gasthof zur Mühle, Café Richter und Restaurant Strandgut. Ferienhaus Mühl-
chen, Pension Rauschenstein, Biohotel Helvetia und Villa Thusnelda laden ein, 
auch länger zu bleiben. Schmilka zeigt sich als „albergo diffuso“, die über das 
Dorf verteilten Beherbergungsangebote werden von einer Rezeption aus be-
treut.

Schmilka, Mitglied der IG Sachsens Schönste Dörfer, ist lebendiges Beispiel da-
für, dass baukulturelles Handeln sich auch wirtschaftlich rechnet. Davon zeugt 
die große Zahl der hier entstandenen Arbeitsplätze.

„Macher“, ist Sven-Erik Hitzer, der für Schmilka noch viele Pläne hat, so das 
Dorfkino und Energieautarkie für das komplette Dorf. Wer ihn kennt, weiß, dass 
es nicht bei Plänen bleibt.

In Bewegung bleiben
Der Krippener Bahnhof lebt wieder

„WEITER DENKEN heißt für mich: Anders Denken. Der Kopf muss immer in Be-
wegung sein, Beweglich bleiben - Move your ass, your mind will follow – das ist 
mein Motto!“.  Das sagt Stefanie Mathy, die Hausherrin im Krippener Bahnhof. 
Der Bahnhof wurde 1850 von der Sächsisch-Böhmischen Eisenbahn als Bahn-
hof für Bad Schandau gebaut. Er stieß bereits 1860 an seine Kapazitätsgrenze, 
seit 1877 mit der Fertigstellung des „neuen“ Bahnhofs Bad Schandau ist er nur 
noch Haltepunkt, heute hält hier die S-Bahn nach Dresden, ebenso die Natio-
nalparkbahn Decin – Bad Schandau – Sebnitz – Rumburk.
Armand und Stefanie Mathy aus Frankreich haben sich auf der Suche nach ei-
nem neuen Lebensmittelpunkt mit viel Platz für das Keramikatelier in den vor 
dem Verfall stehenden Krippener Bahnhof verliebt. 2014 haben sie ihn von 
der Deutschen Bahn erworben und zu ihrer neuen Lebensaufgabe gemacht. 
Gut 200 der mehr als 1.000 m² Nutzfläche konnten bisher wieder nutzbar ge-
macht werden. Zunächst für die eigene Wohnung und das Keramikatelier von 
Stefanie Mathy. Seit 2015 finden im Bahnhof regelmäßig Keramik-Workshops 
für Kinder und Erwachsene statt. „Kreatives Netzwerken“ ist Stefanie Mathy´s 
große Stärke. Auf Ihre Initiative hin gibt es jetzt jedes Jahr im Sommer auf den 
Schandauer Elbwiesen einen internationalen Keramikmarkt. Gemeinsam mit 
der Nationalparkverwaltung wurde die Halle des Bahnhofs zum Infopunkt über 
die Nationalparkregion ausgestaltet. Es geht weiter: Mit dem Ausbau der ersten 
Ferienwohnungen im Bahnhof Krippen beginnt Familie Mathy im Frühjahr 2018.

Generationswechsel  
in der Ziegelscheune

Die Ziegelscheune ist ein traditionsreiches Landgasthaus in Krippen, unmittel-
bar am Elbufer gelegen, mit Blick auf das faszinierende Elbpanorama und die 
umgebende Felsenwelt. Familie Strohbach betreibt das Gasthaus seit 100 Jah-
ren.

Christine Strohbach-Knaller und Roman Knaller prägen das Haus seit Mitte der 
90er Jahre mit ihrer auf Nachhaltigkeit und Regionalität ausgerichteten Philo-
sophie. Weiter Denken heißt für sie jetzt, das Haus zukunftsfest zu machen, 
auch über den anstehenden Generationswechsel hinaus.

Da trifft es sich gut, dass Frank Leupold, der Nachfolger, die kreative Küchen-
philosophie der Ziegelscheune schon seit 15 Jahren mitentwickelt hat, auch auf 
Frische, auf Saisonalität und das bewährte Netzwerk von Erzeugern und Liefe-
ranten aus der Region setzt, das die Vorgänger mit aufgebaut haben.

Frank Leupold will das bewährte Konzept der Ziegelscheune behutsam weiter-
entwickeln, das Angebot noch besser auf die Ansprüche beispielsweise der El-
beradweg-Radler ausrichten. Catering und Mobile Cooking werden neue wirt-
schaftliche Standbeine sein, die helfen, das eingespielte Team mit seinen 10 
Mitarbeitern an die Ziegelscheune zu binden und das ganze Jahr über beschäf-
tigen zu können.

Die Ziele
Vision und Leitbild der „Perspektive Bad Schandau“ und des Kurortentwi-
cklungsplans werden konkretisiert und untersetzt durch Entwicklungsziele, 
denen die am Prozess beteiligten Akteure sich verpflichtet fühlen und die Zug 
um Zug durch nachhaltige Projekte umgesetzt werden.

• Entwicklung, Förderung und Nutzung von Bürgerengagement in Vereinen 
und Initiativen bei der Entwicklung von Lebensqualität und gesellschaft-
lichem Miteinander

• Profilierung Gesundheit: Gesundheit, Wohlfühlen, Genuss und Naturbe-
wusstsein müssen zur inhaltlichen Klammer Aller für die zukünf-

tige Entwicklung Bad Schandaus werden. Bad Schandau muss 
als Trendsetter den Markt mitbestimmen. Die Stadt wird zur 
Bühne, die Themen Kur, Kneipp und Gesundheit müssen eine 
moderne, Bad-Schandau-typische Definition bekommen und 
entsprechend gelebt werden

• Angebotsentwicklung im Einklang mit der Natur: Alle 
Angebote müssen immer im Einklang mit der Natur stehen, 

damit deren Einzigartigkeit auch für nachfolgende Generatio-
nen erhalten bleibt

• Setzen auf Sanfte 
Mobilität (Förderung 

v.  a. ÖPNV, Radfahren) 
als Qualität für Gäste und 
Bewohner: Förderung ei-
nes nutzerfreundlichen 

ÖPNV – auch als Mittel 
zum Erhalt und zur 

schonenden Wei-
terentwicklung der 
natürlichen Res-

sourcen in der 
Nationalpark-
region

Weiter schauen – Barrierefrei
 
Schon aus der Ferne ist der 15 m hohe Rathmannsdorfer Aussichtsturm mit 
seiner futuristischen Architektur ein absoluter Hingucker. Am 20. Oktober 2007 
wurde der Turm feierlich eingeweiht. Seitdem ist er die touristische Attraktion 
der Gemeinde Rathmannsdorf schlechthin. 
Gebaut wurde der Aussichtsturm von der SAO Stahl- und Anlagenbau Oberelbe 
GmbH aus Bad Schandau, dank 25 Tonnen Stahl solide und sturmsicher.
85 Stufen sind es bis zur Aussichtsplattform. Als bequeme Alternative geht es 
mit dem Fahrstuhl bis ganz nach oben. Damit ist der Turm der einzige barriere-
freie Aussichtsturm der Sächsischen Schweiz. 
Oben angekommen, bietet sich ein unvergesslicher Panoramablick auf fast alle 
bekannten Felsmassive der Sächsischen Schweiz (Elbsandsteingebirge) und Tei-
le der Böhmischen Schweiz. Wanderer können die müden Füße in einem Was-
sertretbecken gleich neben dem Turm erfrischen. Seit kurzem steht auch ein 
Armbecken zur Verfügung.

Die Vision 
Die folgenden zentralen Sätze aus dem Zielsystem der Stadtkonzeption 
„Perspektive Bad Schandau“ bringen die selbstbewusste Vision der Bürger für 
die Verwaltungsgemeinschaft Bad Schandau auf den Punkt:

• „Bad Schandau ist der Wegweiser für Wohlbefinden und Gesundheit zwi-
schen Dresden und Prag. Bad Schandau wird zu dem Tourismusort der 
Sächsischen Schweiz. Die Stadt überzeugt als Kompetenzstandort für Ge-
sundheits- und Wohlfühltourismus im Einklang mit der Natur.“

• „Der Wirtschaftsfaktor Tourismus ist nicht Konkurrent zu den bestehen-
den Branchen, sondern schafft Synergien für die gesamte Wirtschaft.“

• „Die Elbe, das Elbsandsteingebirge und der Nationalpark Sächsische 
Schweiz gestalten unser Leben entscheidend mit. Für unsere Orte entwi-
ckelt sich daraus eine Farbigkeit mit charmantem Flair und erfrischendem 
Klima. Einwohner und Gäste fühlen sich hier gleichermaßen zu Hause.“

• „Wir agieren, wo andere nur reagieren. Wir sind offen und blicken mutig 
und selbstbewusst in die Welt, es gibt für uns keine Grenzen mehr. Wir be-
geistern uns und Andere, sind integrativ und zeigen uns einig. Selbstkri-
tisch reflektieren wir unser Denken und Tun und richten uns immer wieder 
neu aus. Bad Schandau ist kommunikations- und teamfähig.“
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Der Lernprozess  
zieht Kreise
„WEITER DENKEN – Perspektive Bad Schandau“ passt perfekt als Motto auf den 
Lernprozess „Leben mit dem Fluss“, der seit der Katastrophe in 2002 Kreise 
zieht. Schmerzhaft befördert wird er durch drei weitere Jahrhundert-Hochwas-
ser in kaum mehr als einem Jahrzehnt.

Auch im Umgang mit den Folgen des demografischen Wandels vollzieht sich ein 
Lernprozess, der nicht in Katastrophenszenarien, sondern zur Entwicklung von 
Synergien in der Region und darüber hinaus führt. Zu diesem Lernprozess gehört 
auch das Beiseitelegen von Träumen der Ansiedlung von Großbetrieben, die auf 
einen Schlag genügend Arbeitsplätze mitbringen. Stattdessen Besinnung auf 

eigene Potenziale und Stärken und Setzen auf den Wirtschaftsfak-
tor „Nachhaltiger Tourismus“ auf Basis der natürlichen Ressourcen 

und der Lagegunst. Auch das Leben lernen mit dem Nationalpark 
gehört dazu. Seine Wahrnehmung als Ausbremser wirtschaftlicher 
Aktivitäten und persönlicher Freiheit verblasst zugunsten seiner An-
erkennung als Schatulle für das Tafelsilber der Region, ihre einmali-
ge Naturausstattung.

Gäste sind nur über Qualität nachhaltig zu gewinnen. Unter das Mot-
to „WEITER DENKEN“ gehört deshalb auch die Entwicklung des 

Gastgeberbewusstseins und der Qualität von Angebot, 
Infrastruktur, Marketing und Organisation durch die 
Leistungsträger. Über allem steht dabei die Entwick-
lung vom traditionellen Kurort zur innovativen Des-
tination für nachhaltigen Gesundheitstourismus.

Die Vernetzung der Ortsteile ermöglicht Syner-
gieeffekte zum Nutzen aller Beteiligten. Dies gilt 

vielmehr noch für die Zusammenarbeit mit den 
Akteuren der Regionalentwicklung, den Nach-
bargemeinden, dem Nationalpark (Fahrtziel 
Natur/Nationalpark-Bahnhof, Nationalpark-
partner), dem Tourismusverband Sächsische 
Schweiz e. V. und dem Landschaf(f)t Zukunft 
e. V. sowie den tschechischen Nachbarn.

Untersetzt wurde die Stadtkonzeption „Per-
spektive Bad Schandau“ durch den in 2006 
fortgeschriebenen Kurortentwicklungsplan, 
der die Leitbildansätze aufnimmt und durch 

konkrete Maßnahmen ausfüllt.

Dank aktivierter Vernetzungsstrukturen konn-
ten die Akteure ihre Belange auch auf regionaler 
Ebene verankern, im Tourismusleitbild Sächsi-
sche Schweiz (2005), im Integrierten Ländlichen 
Entwicklungskonzept „LandSchaf(f)t Zukunft“ 
(2007), in den Leitlinien der grenzüberschrei-
tenden Tourismusentwicklung (2012), den 
Wettbewerbsbeiträgen „Fahrtziel Natur“ (2012, 
2014), der LEADER-Entwicklungsstrategie für die 
EU-Förderperiode 2014-2020 der Region Sächsi-
sche Schweiz.

Zeitlos
Der „Kraft- und Prachtplatz der Natur“
Ausgangssituation I

1430 wird Schandau erstmals urkundlich erwähnt. Am Handelsweg zwischen 
Meißen und Böhmen entwickelte sich der Ort der Schiffer, Fischer, Holzfäller, 
Steinbrecher im 16. bis 18. Jahrhundert zum Umschlagplatz des Elbhandels.

Es waren die Künstler der Romantik, die das Elbsandsteingebirge berühmt 
machten. Erst kamen Maler, bald die künstlerische Avantgarde halb Europas. 
1810 schwärmte der Dichter Theodor Körner von dem malerisch zwischen Fluss 
und Felsen gelegenen Schandau als „Kraft- und Prachtplatz der Natur“.

Als zu Beginn des 19. Jahrhunderts die Lust auf Naturerlebnisse wuchs, wur-
de Schandau im wildromantischen Elbsandsteingebirge zusehends populär. 
Von Jahr zu Jahr nahmen mehr Gäste Quartier – erst recht nachdem seit 1836 
Dampfschiffe anlegten und seit 1848 die Eisenbahn in Schandau Halt machte.

Schon damals bedeutete die Entdeckung der Sächsischen Schweiz durch zah-
lende Gäste willkommene Verdienstmöglichkeiten, man bot sich als Träger, 
Maultierhalter, Reiseführer an, reichte Erfrischungen, stellte Nachtquartiere.

1680 wurde eine eisenhaltige Quelle, das „rote Flößgen“ gefasst, das erste 
Badehaus errichtet. Ab 1780 entstanden repräsentative Hotelbauten. 1920 er-
langte die Stadt den Titel „Bad“, 1936 folgte die Ernennung zum Kneippkur-
ort.

Der 2. Weltkrieg brachte die Entwicklung zum Erliegen. Zu DDR-Zeiten wur-
den Hotels, Gaststätten und Pensionen enteignet, vom Feriendienst des FDGB, 
als staatliche oder betriebliche Erholungsein-
richtungen weitergeführt. Nach der Wieder-
vereinigung erfolgte die Privatisierung der 
zahlreichen touristischen Objekte nicht 
immer reibungslos, doch ging der Über-
gang vom Verteilungssystem zu einem 
nachfrageorientierten Wirtschafts-
zweig mit vielen kleinen Unterneh-
men und selbständigen Existenzen 
rasch vonstatten.

Nach der Wende: kein Kopf für Visionen
Ausgangssituation II

Das erste Jahrzehnt nach der Wende ist geprägt durch den Aufbau der In-
frastruktur und der Einrichtungen der Daseinsvorsorge. Beim Straßen- und 
Wohnungsbau, Wasser/Abwasser, bei Schulen und Kinderbetreuungseinrich-
tungen, Energieversorgung und Telekommunikation waren Modernisierungs- 
und Nachholbedarf außerordentlich hoch.

Die kommunalen Entscheider kämpfen sich in dieser Zeit von Pflichtaufgabe 
zu Pflichtaufgabe. Für Visionen, die Entwicklung von Strategien bleiben kaum 
Zeit und Vorstellungskraft. Die mit dem Ende der DDR wegbrechende wirt-
schaftliche Basis, der Verlust des Arbeitsplatzes, die Abwanderung von Kin-
dern, Freunden, Kollegen, Fragen der Sicherung der eigenen Existenz, die Be-
wältigung der alltäglichen Folgen des Umbruchs stehen für jeden Einzelnen im 
Vordergrund des Denkens und Handelns.

Auch der Aufbau des Tourismus ist in dieser Zeit noch weit davon entfernt, 
dass jeder Akteur sich als Teil eines großen Ganzen begreift, das „Destination 
Bad Schandau“ heißen könnte. Ergebnis rastloser Geschäftigkeit ist oft genug 
Flickschusterei statt nachhaltiger Qualitätsentwicklung.

Risiken und Chancen

Bad Schandau verliert im ersten Jahrzehnt nach der Wende 17 % seiner Einwoh-
ner. Viele junge Leute ziehen Ausbildungs- und Arbeitsplätzen hinterher in die 
größeren Städte. Die bis heute kaum gebremste Abwanderung stellt ein erheb-
liches Risiko für die Entwicklung von Bad Schandau dar (36 % Bevölkerungsver-
lust zwischen 1990 und 2016).

Auf der anderen Seite verfügt die Verwaltungsgemeinschaft über herausragen-
de Standortvorteile im Hinblick auf die weitere Entwicklung des Wirtschafts-
faktors Tourismus: Die Lage an der Elbe inmitten der spektakulär schönen 
Wald- und Felslandschaft der Nationalparkregion Sächsische Schweiz stellt 
eine zentrale Stärke dar. Zu den überragenden Standortvor-
teilen gehört auch die schnelle Anbindung (S-Bahn, 
IC-Anschluss) an den Ballungs- raum Dresden. Zusätz-
liche Chancen ergeben sich seit dem EU-Beitritt der 
Tschechischen Republik aus der Lage der Verwaltungs-
gemeinschaft unmittelbar an der tschechischen Grenze. 
Erhebliche Risiken schließlich stellen in Zukunft in 
Folge des Klimawandels häufiger zu erwartende 
Hochwasserereignisse dar.

Eckdaten
Verwaltungsgemeinschaft Bad Schandau 

Die Verwaltungsgemeinschaft (VG) Bad Schandau besteht aus der Kleinstadt 
Bad Schandau mit ihren dörflichen Ortsteilen Schmilka, Ostrau, Postelwitz, 
Krippen, Prossen, Porschdorf und Waltersdorf und den beiden Gemeinden 
Rathmannsdorf und Reinhardtsdorf-Schöna. Bad Schandau hat 3.682, Rath-
mannsorf 936 und Reinhardtsdorf Schöna 1.341 Einwohner (Stand 31.12.2016). 
Die VG gehört zum Landkreis Sächsische Schweiz-Osterzgebirge.

Bad Schandau, Schmilka, Postelwitz, Krippen und Prossen liegen an der Elbe, 
Ostrau, Porschdorf, Waltersdorf, Rathmannsdorf und Reinhardtsdorf-Schöna 
auf den Höhen des Elbsandsteingebirges.

Begünstigt durch seine Lage zwischen Fluss und Felsen und die Kraft seines 
Heilwassers ist Bad Schandau seit 1920 Kurort. Der Tourismus ist heute der 
wichtigste Wirtschaftsfaktor (25% aller Übernachtungen in der Sächsischen 
Schweiz entfallen auf Gastgeber aus Bad Schandau). Viele Einwohner pendeln 
zu ihren Arbeitsplätzen in den Wirtschaftszentren des Landkreises und im 
Ballungsraum Dresden. Die gute Verkehrsanbindung (S-Bahn) ist für Pendler 
wie für Besucher ein unbezahlbarer Standortvorteil.

Seit Inkrafttreten des Schengen-Abkommens ist Bad Schandau nicht mehr 
Grenzort, sondern Mittelpunkt der Destination Sächsisch-Böhmische 
Schweiz, davon zeugt die zunehmende Zahl tschechischer Gäste in der Therme 
und den Restaurants der Schandauer Ortsteile. Bad Schandau liegt inmitten 

des Nationalparks Sächsische Schweiz, das Nationalpark-
zentrum gehört zu den besucherstärksten Attraktionen 

der Region.

Als Grundzentrum ist Bad Schandau nicht nur für 
die Daseinsvorsorge und Grundversorgung der ei-
genen Einwohner, sondern auch für die Versorgung 
in seinem Verflechtungs- und Einzugsbereich ver-

antwortlich – mit Schulen, Sportanlagen, 
ärztlicher Versorgung, Verwaltung, Post, 

Bank, Apotheke und so weiter.

Für das Management der Touris-
musentwicklung in der Verwal-

tungsgemeinschaft (Infrastruktur, 
Angebote, Marketing, Besucher-

information) zeichnet die Bad 
Schandauer Kur- und Touris-

mus GmbH als Eigenbetrieb 
der Stadt Bad Schandau in 
hoher Qualität verantwort-

lich.

»Ich habe mich hier 
immer gebraucht
gefühlt.« 

»Mit Gästen wandern 
gehen: So viel Zeit möchte
ich dann haben.« 

»Move your ass and your
mind will follow.« 

Perspektive  
Bad Schandau
Stadtrat und Bürgermeister haben diese Stimmung aufgenommen und unmit-
telbar nach der Flutkatastophe 2002 „Perspektive Bad Schandau“ gestartet, 
um die Schockstarre zu überwinden, unabhängig von eventuellen Förderpro-
grammen, einfach weil in dem Moment der Druck, zu neuen Ufern aufzubre-
chen, ungeheuer groß war. 

„Perspektive Bad Schandau“ startete zunächst als Ansatz für das in den 90er 
Jahren viel zu kurz gekommene „Miteinander ins Gespräch kommen“ der Bür-
ger untereinander, mit Stadt- und Ortschaftsräten, Vereins- und Interessen-
vertretern.

Hier kommt der Austausch über Stärken und Schwächen, Potenziale und De-
fizite, über Kooperation und Vernetzung und vor allem über Leitbilder, Ziele 
und Strategien, Projekte und Prioritäten für die Zukunft der Kleinstadt und 
der Dörfer der Verwaltungsgemeinschaft in Gang. Perspektive Bad Schandau 
wird zum lernenden System. Die Dokumentation dieses Prozesses ist die 
„Stadtkonzeption Perspektive Bad Schandau“.

Ab Frühjahr 2003 steuerte eine Lenkungsgruppe mit Vertretern aus Stadtrat, 
Unternehmerschaft, Vereinen, engagierten Bürgern die weitere gemeinsame 
Arbeit. Sie sorgte dafür, dass sich jeder über die verschiedenen Veranstaltungs-
formate der „Perspektive Bad Schandau“, in Werkstätten, Gesprächsrunden, 
Podiumsdiskussionen, Runden Tischen einbringen konnte. Ein zweijähriger 
intensiver Arbeitsprozess, fachlich begleitet und moderiert durch das STEIN-
BEIS-TRANSFERZENTRUM ZUKUNFTSMANAGEMENT & KOMMUNIKATION mit mehr 
als 50 Veranstaltungen und Zusammenkünften, schloss sich an.

Am 11. August 2003 fand die erste öffentliche Bürgerbeteiligungsveranstal-
tung im Rahmen von „Perspektive Bad Schandau“ statt. Insgesamt betei-
ligten sich etwa 100 Bürgerinnen und Bürger, aber auch Besucher und 
Gäste der Stadt.

In zwei Zukunftskonferenzen (am 21./22. November 2003 und am 13. 
November 2004) mit mehr als 60 Beteiligten wurden Potenziale 

und Chancen, Ziele und Strategien für die Orientierung der 
Stadt Bad Schandau, ihrer Ortsteile und der Gemeinden 

der Verwaltungsgemeinschaft herausgearbeitet und be-
stätigt. Leitbilder und Strategien wurden in zwei 
Workshops im Februar 2005 verdichtet und 
schließlich die Stadtkonzeption „Per-
spektive Bad Schandau“ am 7. April 
2005 durch den Stadtrat verabschie-
det.

Der Entwicklungsprozess seitdem: 
PERSPEKTIVE BAD SCHANDAU ist der 
rote Faden für die Kommunikation 
von Bürgerschaft, Kommunalpoli-
tik und Verwaltung wie für die Ent-
wicklung in Bad Schandau und den 
Gemeinden der Verwaltungsgemein-
schaft geworden.

Weiter Denken
Im Zeichen der Katastrophe

In der Nacht vom 12. auf den 13. August 2002 überraschte die Elbflut auf 
deutscher Seite als erstes die Menschen in Schmilka, in Krippen, in Postelwitz, 
in Bad Schandau, in Rathmannsdorf und Prossen. 2.100 der etwa 3.500 Ein-
wohner von Bad Schandau müssen evakuiert werden.

In den Orten werden viele Häuser, die Infrastruktur, die Therme in Bad 
Schandau zerstört. 

Am 16. August 2002 wird mit einem Wasserstand von 9,78 m über dem durch-
schnittlichen Wasserstand der Elbe der Höchststand der Flut gemessen. Da 
steht der Schandauer Marktplatz 3,90 m unter Wasser, das Wasser steht im 
ersten Obergeschoss der Häuser am Markt. Schäden an Infrastruktur, Wohn-
gebäuden und Unternehmen sind immens. Viele Menschen werden obdach-
los, da ihre Wohnhäuser zerstört oder beschädigt wurden.

Das Hochwasser im August 2002 ist der Auslöser für Vieles. Für das 
Nachdenken über die eigene Situation. Auf der einen Seite die apoka-
lyptische Situation, deren ganze Tragweite erst sichtbar wird, als das 
Wasser weg ist, die enormen Schäden an Gebäuden und Infrastruktur 
in Bad Schandau und allen seinen dörflichen Ortsteilen im Elbtal.

Auf der anderen Seite das Erleben der Hilfsbereitschaft nicht nur von 
Nachbarn aus den höher gelegenen Dörfern, von Verwandten und 
Freunden, sondern oftmals von Wildfremden. Das Erleben des soli-
darischen Miteinander bei der Bewältigung der Folgen der Katas-
trophe prägen genauso wie das Erleben der Katastrophe selbst.

Für Viele stellen sich existenzielle Fragen: Aufgeben oder 
Anpacken und (wieder) mit dem Fluss leben lernen. Viele 
gehen, Viele aber bleiben, nicht zuletzt gestärkt durch das 
das wiederentdeckte Gemein-
schaftsgefühl. Aufbruch-
stimmung, „Jetzt erst 
recht“ macht sich breit.

  Gundula Strohbach  
  Geschäftsführerin der Bad Schandauer Kur- und Tourismus GmbH  

  Frank Leupold  
  Inhaber Landgasthaus Ziegelscheune Krippen   

  Florian Brandhorst   
  Schauspieler 

  Sven-Erik Hitzer  
  Visionär und Entwickler  

  Stefanie Mathy (zitiert)  
  Keramikerin im Bahnhof Krippen  

Marke Bad Schandau

Synonym für Identität und gemeinsame  
Qualitätsentwicklung

Der Prozess zur Entwicklung der Marke Bad Schandau ist eine Initiative der 
Leistungsträger aus den Orten der Verwaltungsgemeinschaft, die auf einem 
der jährlich stattfindenden Tourismustreffs gestartet wurde. Die Arbeit an der 
Weiterentwicklung der Marke ist ein schöner Erfolg der Gemeinschaft der Leis-
tungsträger. Ziele der Markenentwicklung sind der Aufbau einer gemeinsamen 
Außenwirkung, die die hohe Qualität von Angebot und Infrastruktur in Bad 
Schandau und den anderen Orten der Verwaltungsgemeinschaft an die rich-
tigen Adressaten transportiert und auf der anderen Seite die Wirkung nach 
Innen, die Entwicklung von Identifikation der Bürger mit ihrem Gemeinwesen. 
Bürger betreiben als Akteure und Multiplikatoren der Marke aktives Marketing 
für ihren Ort. Es hat sich eine Arbeitsgruppe „Marke“ gebildet, die sich unter 
Federführung der Bad Schandauer Kur- und Tourismus GmbH (BSKT) mehr-
mals jährlich trifft und trotz knappen Budgets zielorientiert arbeitet. 

Gundula Strohbach ist Geschäftsführerin der BSKT. Die Qualitätsorientierung 
der Stadt und ihres touristischen Angebots ist ihr Herzensanliegen, mit viel 
Energie und Tatkraft, vor allem aber der nötigen Hartnäckigkeit treibt sie die-
se seit Jahren voran.

• „Bad Schandau ist ein ausgezeichneter Partner – für inno-
vative Projekte und durch vorbildliche Verständigung. Tole-
rant gehen wir mit Neuem und mit Neuen um. Wir nutzen 
intelligent jedes Engagement, um uns und unsere Stadt 
weiterzuentwickeln.“ 

• „Qualität ist für uns kein Lippenbekenntnis – Bad Schan-
dau setzt Zeichen und wird die exponierte Marke im 
Kurwesen der Sächsischen Schweiz.“

Zentrale Vorgaben des Leitbilds des Kurortentwi-
cklungsplans (2006) runden das übergeordnete Ziel- 
system für Bad Schandau ab:

„Übergeordnetes Ziel … ist die Erhaltung der Lebens-
fähigkeit und Erhöhung der Anziehungskraft von Bad 
Schandau. Voraussetzung dafür ist die Sicherung und 
Stärkung der Vielfalt der vorhandenen Funktionen und 
Nutzungen, die das Leben in der Stadt bestimmen. 

Schwerpunkt aller Anstrengungen muss es sein, der Abwan-
derung … entgegenzuwirken. Familiengerechte Wohnun-
gen, kinderfreundliches Wohnumfeld und intaktes Orts-
bild sind wichtig, um die Stadt mit Leben zu füllen und eine 
Überalterung zu vermeiden. … der Erhalt bzw. Ausbau der 
Geschäfts- und Dienstleistungsbetriebe sowie die Förde-
rung des Fremdenverkehrs schaffen sichere Arbeitsplätze, 
stärken die Wirtschaftsstruktur und bilden Ansatzpunkte zur 
Bindung der Wohnbevölkerung in Bad Schandau.“

• Von der Randlage zum Mittelpunkt: Grenzüberschreitende Weiterentwick-
lung zum dynamischen Mittelpunkt der Destination Sächsisch-Böhmische 
Schweiz: Aufbau von Kooperationsbeziehungen zu den Nachbargemeinden 
der Böhmischen Schweiz

• Dienstleistungsorientierung: Bad Schandau entwickelt sich zu einem für 
den Gast erkennbaren Dienstleistungsstandort. Dienen und Leisten am Gast 
und an den Bad Schandauern werden zum Selbstverständnis

• Kommunikationsfähigkeit weiterentwickeln - Mehrsprachigkeit ist für die 
Zukunft unerlässlich. Das „miteinander reden“ institutionalisieren – funk-
tionierende Kommunikation der Akteure vor Ort zur Grundlage für eine er-
folgreiche Positionierung am Markt machen

• Stärkung der Vernetzung der Ortsteile und Orte der Verwaltungsgemein-
schaft in ihrer Vielgestaltigkeit und mit ihren unterschiedlichen, sich er-
gänzenden Ressourcen, auch durch Stärkung des Zusammengehörigkeitsge-
fühls, z. B. durch gemeinsames touristisches Leitsystem

• Fortsetzung der überaus produktiven und effektiven partnerschaft-
lichen Zusammenarbeit mit den Institutionen der Regionalentwick-
lung, insb. Nationalparkverwaltung, Nationalparkzentrum, Tourismusver-
band Sächsische Schweiz e.V., České Švýcarsko o.p.s. (Gemeinnützigen 
Gesellschaft Böhmische Schweiz), Landschaf(f)t Zukunft e. V., LEADER- 
Regionalmanagement, Oberelbische Verkehrsgesellschaft Pirna-Sebnitz 
OVPS GmbH

• Professionelle Ko-
ordination und 
Steuerung der 
Tour ismusent-
wicklung, insbe-
sondere des touris-
tischen Angebots, 
der Infrastruktur-
entwicklung und 
des Marketing so-
wie Vernetzung der 
Le is tungs träger 
zu einem in sich 
schlüssigen und 
sich ergänzenden 
Gesamtangebot.

Waltersdorf

Der Laden brummt 

Handwerker fahren auch schon mal einen Umweg, um morgens 
um 6.30 Uhr bei Tilo Hamann im Waltersdorfer Dorfladen den ers-
ten Kaffee oder ein zweites Frühstück zu bekommen. Mittags wird 
ein Tagesgericht serviert, immer frisch gekocht, immer schmack-
haft. Im Laden gibt es alles für den täglichen Bedarf, Tilo Ha-
mann erfüllt seinen Kunden seit inzwischen vier Jahren nahezu 
alle Wünsche. Nach Waltersdorf hat er damit ein Stück Lebens-
qualität zurückgebracht. Das danken ihm vor allem die betagte-
ren Einwohner, ebenso erfreut sind aber auch Urlauber, die hier 
ihre Frühstücksbrötchen, Getränke, Obst und Gemüse, Zeitungen, 
Zeitschriften und vieles mehr finden. 
Tilo Hamann ist gelernter Kaufmann, für den Laden im Erbge-
richt in Waltersdorf hat er den sicheren Job des stellvertretenden 
Marktleiters in einem Supermarkt in der Stadt aufgegeben.
„Ich wollte wieder mehr Händler sein und das, was ich gelernt 
habe, ausleben, meine eigenen Ideen umsetzen und beweisen, 
dass es auch auf dem Dorf geht, wenn man ein gutes Konzept 
hat. Das funktioniert bis heute. Die Arbeit macht mir Spaß, man 
ist gefordert mitzudenken, vorauszuschauen und zu kalkulieren. 
Und ich gehe sehr gern mit Leuten um.“

LEBEN MIT DEM FLUSS
Nach den schweren Hochwässern im 19. Jahrhundert wähnten sich die Anrainer des oberen 
Elbtals über 150 Jahre in Sicherheit. Die weiten Elbauen verwilderten oder wurden zu Bau-
land. Die Flut von 2002 traf die Menschen am Fluss umso härter und sie war kein Einzelfall, wie 
sich 2006, 2010 und 2013 zeigte.

Die beste Vorsorge in Überschwemmungsgebieten ist der Verzicht auf Bebauung. In Siedlungs-
gebieten am Fluss leben die Menschen aber seit Jahrhunderten mit dem Wasser. Ein Haus wie 
die „Ziegelscheune“, 1802 von Caspar David Friedrich gezeichnet und seit 100 Jahren Gasthaus 
im Familienbesitz, kann man nicht aufgeben. Roman Knaller: „Das Haus ist unsere persönliche 
Hülle, schon die emotionale Verbundenheit macht ein Weggehen undenkbar.“ Umso wichtiger 
sind für den Architekten Verfahrensweisen, mit denen schon die Vorfahren Hochwasserschä-
den minimiert haben:

• Unterbringung empfindlicher Nutzungen, Einrichtungsgegenstände, Haustechnik, Ener-
gieversorgung, Heizung in oberen Etagen

• Verwendung wasserverträglicher bzw. -beständiger Bauweisen, Materialien und Farben
• Verwendung transportabler Einbauten und Möbel im Erdgeschoss, im Keller nur Lagerung 

unempfindlicher und schnell ausräumbarer Güter

Beim Neubau „Fährmannhaus“ kann das Erdgeschoss bei Hochwasser mit sauberem Wasser 
geflutet werden, so dass kein Schmutzwasser eindringt. Roman Knaller ist einer der Initiato-
ren des Hochwasserwegs, an dessen 17 Stationen gezeigt wird, wie sich die Menschen in Bad 
Schandau und Krippen früher und heute mit dem Fluss und seinen wechselnden Wasserstän-
den auseinandersetzen.

 »Das Haus ist 
unsere Hülle.« 

  Roman Knaller  
  Architekt aus Krippen  

  Uwe Thiele 
  Geschäftsführer der OVPS – 
  Oberelbische Verkehrs-   
  gesellschaft Pirna-Sebnitz mbH  

Fahrtziel Natur
Integraler Teil des Entwicklungsprozesses 

Uwe Thiele, Chef der Oberelbischen Verkehrsgesellschaft Pirna-Sebnitz mbH: 
„Die vielen Touristen helfen uns, das ÖPNV-Angebot auf einem Niveau zu hal-
ten, von dem andere ländliche Regionen nur träumen. Das kommt der Lebens-
qualität vor allem älterer Menschen ganz direkt zugute.“

Uwe Thiele ist einer der „Fahrtziel-Natur“-Akteure, in Bad Schandau Synonym 
für den ständigen Prozess zur Förderung sanfter Mobilität. Nationalpark, Ge-
meinden, Verkehrsunternehmen, Tourismusverband und Landschaf(f)t Zukunft 
e.V. setzen dazu ein Programm zur Optimierung von Liniennetz, Fahrplänen und 
Taktzeiten sowie komplizierte Projekte mit vielen Beteiligten um.

So wurde der marode Schandauer Bahnhof zum schmucken Nationalpark-Bahn-
hof, Übergangsstelle Bahn/Bus/Fahrrad mit P+R-Platz, Fahrradabstellplätzen, 
barrierefreiem Fährzugang und Echtzeit-Fahrgastinformation. Die „Gästekar-
te+ÖPNV“ ist der jüngste Erfolg dieser Allianz: Um die Akzeptanz für Urlaub 
ohne Auto zu fördern, ermöglicht Bad Schandau den Gästen seit 2017 die kos-
tenlose Nutzung des ÖPNV im Gebiet der VG. Bad Schandau ist Vorbild für die 
anderen Gemeinden der Sächsischen Schweiz, die jetzt die Schandauer Erfah-
rungen nutzen.

Schifferverein 
„FORTUNA“ Postelwitz e. V. 

Lebendige Tradition als Anker für Heimatgefühl

Das Vereinsleben ist der Kitt, der die Dorfgemeinschaft zusammenhält. Erst 
recht, wenn es sich um den Erhalt einer so geschichtsträchtigen und gleichzei-
tig lebendigen Tradition, wie die der Schifferfastnacht dreht.

Dieser alte Brauch der Elbeschiffer wird in den Dörfern an der Oberelbe seit 
Jahrhunderten begangen, in Postelwitz seit 1612. Mit der Schifferfastnacht 
wird der Winter ausgetrieben, nach den kargen Winterwochen unter Betei-
ligung des ganzen Dorfes fröhlich und ausgelassen. Höhepunkt ist der Fast-
nachtsumzug mit seiner „Spitze“ und seinen „Rollen“ und dem anschließenden 
Frühschoppen.

Hauptaufgabe des Schiffervereins FORTUNA Postelwitz e. V. ist der Erhalt des 
Brauchtums und die jährliche Ausrichtung der Schifferfastnacht mit ihren über-
lieferten Ritualen, vorbereitenden Veranstaltungen und dem traditionellen 
Umzug. Laut René Richter, Vorsitzender des Schiffervereins, stärkt das gemein-
same Erleben der Dorftradition das nachbarschaftliche Miteinander ungemein. 
Die Einwohner erleben schon als Kinder das Brauchtum als selbstverständliche 
Dorfkultur und wachsen in die Tradition hinein. Die lebendige Dorfgemeinschaft 
wiederum macht die Dörfer auch für Zuzügler, gerade junge Familien, attraktiv.

Nationalpark-Partner

Dr. Dietrich Butter, Leiter der Nationalparkverwaltung Sächsische Schweiz: „Die 
gemeinsame Bewältigung der Hochwasserkrisen, bei der wir die Stadtverwal-
tung nach Kräften unterstützt haben, hat zu einer nachhaltig vertrauensvollen 
Zusammenarbeit geführt.

Der Nationalparkbahnhof Bad Schandau ist als Erfolg dieser Kooperation he-
rauszuheben. Mit dem Netzwerk Nationalpark-Partner konnten wir die Bemü-
hungen der Stadt unterstützen, das Gebäude zu erwerben, zu sanieren und zur 
Mobilitätsdrehscheibe der Sächsischen Schweiz zu machen.

Die Bad Schandauer Kur- und Tourismus GmbH (BSKT) ist heute National-
park-Partner. Es gibt intensiven Informationsaustausch, nicht nur operativ, 
sondern auch bei regelmäßigen Veranstaltungen wie den „Tourismusprofis“ 
sind die KollegInnen der BSKT immer dabei. Eine zertifizierte Nationalpark-
führerin zählt zur Stammbelegschaft der BSKT.  Ihre Innovationskraft hat die 
BSKT mit der Einführung der Gästekarte mit freier ÖPNV-Nutzung als Vorreiter 
für die Sächsische Schweiz bewiesen. Dies unterstützt unsere Bemühungen, 
die Mobilität der Urlaubsgäste in der Nationalparkregion umweltfreundlicher zu 
gestalten. Ihre Fähigkeit, auch Großveranstaltungen naturverträglich durch-
zuführen, stellte die BSKT zuletzt mit dem Globetrotter Wandertag 2017 unter 
Beweis: umweltfreundliche Anreise und spannende Wanderungen mit National-
parkführern waren Garant für eine erlebnisreiche und doch ressourcenschonen-
de Veranstaltung.“

Partner Landwirtschaft
Kulturlandschaft im gemeinsamen Interesse erhalten

„Wir bestreiten nicht nur unseren Lebensunterhalt durch die Arbeit mit Boden, 
Tier und Technik, sondern sind aktive Bewahrer der Kulturlandschaft und unse-
rer Umwelt.“ So lautet das Bekenntnis der MitarbeiterInnen der Agrargenos-
senschaft „Oberes Elbtal“ Reinhardtsdorf e.G. zur Nachhaltigkeit ihrer Arbeit in 
der sensiblen Nationalparkregion. Betriebsleiter Henryk Schultz setzt sich als 
Gemeinderat, im Bauernverband und im Landschaf(f )t Zukunft e. V. auch ehren-
amtlich dafür ein, dass die Kulturlandschaft nicht nur für Besucher attraktiv ist, 
sondern auch ihren Bewohnern gute Lebens- und Arbeitsbedingungen bietet.

Der Betrieb - mit ca. 30 MitarbeiterInnen größter Arbeitgeber im Dorf - bewirt-
schaftet 900 ha Acker und 450 ha Grünland. Der Acker wird vorwiegend pfluglos 
bearbeitet, um Erosion zu minimieren. Der Viehbestand umfasst 510 Milchkühe 
und 600 Jungrinder. Deren Gülle geht in die Biogasanlage und wird zu nahezu 
geruchsfreiem Dünger. Die Biogasanlage ist 2007 in Betrieb gegangen. Täglich 
werden aus 50 m³ Gülle und 5-8 t Maissilage ca. 8.000 KWh Strom erzeugt. 
Damit werden mehr als 700 Haushalte mit erneuerbarer Energie versorgt. Mit 
der Abwärme werden die Betriebsgebäude und ein Wohnhaus beheizt. Rohmilch 
kann an der hofeigenen Milchzapfstelle gezapft werden. Auch die Ernte von 11 
ha Kartoffelanbau geht ab Hof direkt an Kunden aus der Nähe, auf Wunsch per 
Selbstbedienung an der „Kartoffelklappe“.
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Jahrhundert-Hochwasser
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„Perspektive Bad Schandau“
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Zukunftskonferenz II 

„Perspektive Bad Schandau“

Verabschiedung Stadtkonzeption  

„Perspektive Bad Schandau“

Einstieg ins Zertifizierungsverfahren EEA-Award

Aktive Beteiligung Erstellung ILEK für  

EU-Förderperiode 2007 bis 2013

Inbetriebnahme Biogasanlage Reinhardtsdorf-Schöna

Eröffnung Aussichtsturm Rathmannsdorf

Start der ganzheitlichen Dorfentwicklung/Sanierung 

des Ortsteils Schmilka
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09 Erarbeitung/Verabschiedung  

Energieleitbild und energiepoliti-

sches Arbeitsprogramm

Eröffnung Themenweg „Hochwassertour“ 

zu Hochwassergefahr und –vorsorge in 

Krippen und Bad Schandau
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Extrem-Hochwasser
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Start Projekt „Bioenergiedorf Schmilka“

Initiierung „Landschaftstheater“ in 

Reinhardtsdorf-Schöna  

(Verein Sandsteinspiele e.V.)

Jahrhundert-Hochwasser
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Vorlage/Diskussion Machbarkeitsstudie 

Bioenergiedorf Schmilka

2015: Einleitung Entwicklung „Marke 

Bad Schandau“ durch BSKT

Projektstart „World Life Center  

Bad Schandau“ (Machbarkeitsstudie)

Einführung Gästekarte mit kostenfreier 

ÖPNV-Nutzung (für Gemeinden der  

VG Bad Schandau)

Projektstart Sanierung Rittergut Prossen

20
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Projektstart „World Life Cen-

ter Bad Schandau“, Phase II 

(GesundNet Bad Schandau)

Start Ziel 3 Projekt: Grenzüberschreitende Tourismus-Ent-

wicklung Bad Schandau – Česká Kamenice

Sanierung des Bahnhofs Bad Schandau als Voraussetzung 

für die Ansiedlung neuer Nutzungen

Einstieg ins Zertifizierungsverfahren „Qualitätsstadt“  

(ServiceQualität Deutschland, Stufe 1)

Eröffnung Übergangsstelle Bahn/Bus/Fähre/Fahrrad/MIV

Installation des ortsteilübergreifenden Gästeleit- 

systems für Fußgänger und Radfahrer (dreisprachig)

Aktive Beteiligung LEADER-Entwicklungsstrategie für 

EU-Förderperiode 2014-2020

Einrichtung Themenweg „Sonnenuhrenweg“ Krippen

„Fahrtziel-Natur II“

Privatisierung Bahnhof Krippen, Beginn von Sanie-

rung und Nachnutzung (Töpferei/Kultur/Tourismus)

Eröffnung Nationalpark-Bahnhof Bad Schandau  

mit Touristinformation

Einführung gemeinsames elektronisches  

Buchungssystem für Unterkünfte in der VG

„Fahrtziel-Natur I“ – Nationalpark-Bahnhof wird  

„Bahnhof des Jahres“ (Allianz pro Schiene)

Abschluss der Sanierungsarbeiten und Eröffnung  

des Nationalpark- und Bio-Refugiums Schmilka

»Wir müssen faire Preise für 
unsere Produkte bekommen, 
dann können wir auch allen
guten Lohn zahlen.« 

 »Die gemeinsame Bewälti-
gung der Hochwasserkrisen, 
bei der wir die Stadtverwal-
tung nach Kräften unterstützt
haben, hat zu einer nachhaltig 
vertrauensvollen Zusammen-
arbeit geführt.« 

 „Fleckelmänner“ 
 bei der Schifferfastnacht in  
 Postelwitz 

»Und ich gehe sehr
gern mit Leuten um.« 

  Dr. Dietrich Butter  
  Leiter der Nationalparkverwaltung  
  Sächsische Schweiz  

  Tilo Hamann  
  Geschäftsinhaber Waltersdorfer Dorfladen  

»Kraftplatz bleiben –
dank Kreativität, Enga-
gement und Miteinander
von Bürgerschaft und 
regionalen Partnern!« 

  Thomas Kunack  
  Bürgermeister von Bad Schandau und   
  Vorsitzender der Verwaltungsgemeinschaft  

  Henryk Schultz 
  Geschäftsführer „Agrargenossenschaft Oberes Elbtal“ 
  Reinhardtsdorf  

Europäischer Dorferneuerungspreis 2018 der Europäischen ARGE Landentwicklung & DorferneuerungW E ! T E R D E N K E NBAD SCHANDAU
Einfach beste Aussichten

Bewerber:   Bad Schandau in Verwaltungsgemeinschaft mit Rathmannsdorf und Reinhardts- 
   dorf-Schöna in Kooperation mit dem Landschaf(f)t Zukunf e.V. als Projektträger  
   der LAG LEADER „Region Sächsische Schweiz“
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In welche Richtung denken wir weiter?

Elektro-Zapfsäule vor dem Rathaus

» Erhalt der dörflichen Infrastruktur:

 • Sportplätze

 • Mehrzweckhallen

 • Medizinische Versorgung

 • attraktive und bedarfsgerechte Angebote

 • Feuerwehrstandorte

Regionalkonferenz 
der Lokalen Aktionsgruppen



In welche Richtung denken wir weiter?

» Ausbau des ÖPNV

» Zusammenschluss der Verwaltungseinheiten

» Ausbau der grenzübergreifenden Zusammenarbeit

Regionalkonferenz 
der Lokalen Aktionsgruppen



Laufende und anstehende Projekte

Projektstudie zur Untersuchung der Nutzungspotentiale 
des Nationalpark-Bahnhofs Bad Schandau

Machbarkeitsstudie Verlängerung der Kirnitzschtalbahn 
(Richtung Neumannmühle und Nationalpark-Bahnhof)

Fahrradwaschanlage

Botanischer Garten

Rathmannsdorfer Teich

Projektbeschreibung

Projektstudie zur
Untersuchung der Nutzungspotentiale des

Nationalpark-Bahnhofs Bad Schandau

Regionalkonferenz 
der Lokalen Aktionsgruppen



Vielen Dank.


